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roemt man felbft biefe $orm. einmal, unb fei es nur für furje 3eit, erlebt unb
aufmerffam erf'annt bat, frentbeS SBollert unb ©mpftnben ablefen. Qu jeber
©eele rubt rtidjt nur bie gefarnte Äraft unb ©üte, fonbern aucb bie gefarnte
®d)roäche unb ©cblecbtigfeit ber SJlenfchheit- Sitte Sögen unb ©emetnheitert, bie
es gibt, mufe man erft in ftc£), reo fie al» Qhftinfte tpufen, befämpfen unb be=

ftegen, roenn man ftd) ganj efirlicb) machen mill, unb barum ertennt man biefe
©igenfcfjaften — bis p bem ©rab, wohin man fetbft fcbon norgefcbritten ift —
in jeber $orm unb iöerbinbung, auch in ben SBerfen ber Mnfiler als alte 33e»

fannte roieber. SBaS aber jenfeitS beS eigenen ©rabeS liegt, lernt man in
biefem ißro^ef) ber ©elbfipcht adjten, aucb wenn man eS nod) nicht begreift.
SßaS bie unter fid) fo feîjr nerfcfjiebenen ^unftmerïe non fpolbein unb Subroig
Svicfjter, non SJlenjel ober SufaS ©ranad), non ißb^^S ober Sttobin fo beben»
tenb, fo fdjön macht unb fie bie Reiten Überbauern läfjt, ift ihre innere SBaljr»
baftigfeit, uttb baff jeber empftnbung§fcthige SCRenfcf) alle formen biefer fo ner=
fd)ieben inbinibualifierten SSaljrhaftigleit jugleid) begreifen unb ftd) allen .f£ünft=
lern nermanbt fühlen !ann, ift ein Reichen bafür, baff ber gefarnte Urftoff beS
SebenS in jeber ®eele aufgefpeicfjert ift unb nur ber ©egenbilber bebarf, um
fiel) fetbft in Steilen p ertennen. SBer fo Ä'unft p betrachten unb nor allem

p geniepen uerftebt, für ben ift bie 3^8^ melden ©rab ein Äünftler einnimmt,
niebt bie roicfjtigfte ; £)0<b ober tief, baS fommt erft in ptei-ier IReitje. ®ie ehr»
lidfen unb buret) ihre unfterbtidjen Äünftler madfen einanber nie
^'onfurrenj, bie Meinften roerben burd) ba§ ®afein ber ©rösten nid)t in ihrer
SSebeutung gehinbert ober befcf)rcmft. @ie leben nebeneinander roie ißflanjen,
bie auch jebe ein DrganiSmuS für fid) ftnb. (Sdjlufj folgt.)

Bas Êlflein.
„Das bat wie id) ein .flügeipaar,
(Die Uoldgespinnst zu schauen,
Und trägt ein blitzend Band im paar,
UJie Cau glänzt auf den fluen.
0 gib es frei, mein Scbwesterlein,
Dass es sieb wieg' im Sonnensebein
Und in der £uft der blauen "

Da fühlt' id), wie in meiner Brust,
Sieb was begann zu regen;
Das strebte in verbalt'ner Dust
Dem Clfenkind entgegen.
Jfuf scbloss id) da des Oerzens Ctir,
Und busd) — der îrobsinn sprang berfür
mit muntern Flügelschlägen.
Und eb id) dessen mich versab,
Raft' id) gar viel Begleiter;
Cin lflein hier, ein Giflein da,
Und alles schien so heiter-
Die Sonne warf mit einem mal
Jlud) mir ins Rerz den güld'nen Strahl,
Und singend zog id) weiter.

Clara ^orrer, aJiivicfy.
-<«>

.£>etmann ßeffe, ®ie3feit§. (@. gifcRer, Verlag, JSerlin.) S«balt: 2luS Sin»
bereiten. — Sie 9Jtarmotfäge. — Steumonb. —- S er SatemfcRüler. — @ine fjufjreife im
Derbft. — gel), iül. 3.50. @rgat)langen finb eê eigentlich nicht, eher @timmung§bilber.

Id) batt' in graue Düsterheit
mein Denken eingesponnen.
Und war mid) in die Ginsamkeit
Zu flüchten nun gesonnen;
Und weil der liebe Cag noch lang,
Stieg id) empor am Uliesenbang,
Dem Cärm der Stadt entronnen.
Ich sab, das Jfug' von Weltschmerz blind,
Zur rechten nicht und linken.
Da sass am Weg ein Clfenkind,
Das tat mir lächelnd winken;
Und als id) finster schritt vorbei,
War es so ungeniert und frei,
mir an die Brust zu sinken.
Doli Unmut schaute id) empor
Ob solchem Unterfangen;
Doch lauschte ich, als mir ans Ohr
Gar süss die Worte klangen:
„Ralt an, mir lut's dein Jfuge kund:
Du hältst auf deiner Seele Grund
Wein Scbwesterlein gefangen."
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wenn man selbst diese Form einmal, und sei es nur sür kurze Zeit, erlebt und
aufmerksam erkannt hat, fremdes Wollen und Empfinden ablesen. In jeder
Seele ruht nicht nur die gesamte Kraft und Güte, sondern auch die gesamte
Schwäche und Schlechtigkeit der Menschheit. Alle Lügen und Gemeinheiten, die
es gibt, muß man erst in sich, wo sie als Instinkte Hausen, bekämpfen und be-

siegen, wenn man sich ganz ehrlich machen will, und darum erkennt man diese
Eigenschaften — bis zu dem Grad, wohin man selbst schon vorgeschritten ist —
in jeder Form und Verbindung, auch in den Werken der Künstler als alte Be-
kannte wieder. Was aber jenseits des eigenen Grades liegt, lernt man in
diesem Prozeß der Selbstzucht achten, auch wenn man es noch nicht begreift.
Was die unter sich so sehr verschiedenen Kunstwerke von Holbein und Ludwig
Richter, von Menzel oder Lukas Cranach, von Phidias oder Rodin so bedeu-
tend, so schön macht und sie die Zeiten überdauern läßt, ist ihre innere Wahr-
hastigkeit, und daß jeder empfindungsfähige Mensch alle Formen dieser so ver-
schieden individualisierten Wahrhaftigkeit zugleich begreifen und sich allen Kunst-
lern verwandt fühlen kann, ist ein Zeichen dafür, daß der gesamte Urstoff des
Lebens in jeder Seele aufgespeichert ist und nur der Gegenbilder bedarf, um
sich selbst in Teilen zu erkennen. Wer so Kunst zu betrachten und vor allem
zu genießen versteht, für den ist die Frage, welchen Grad ein Künstler einnimmt,
nicht die wichtigste; hoch oder tief, das kommt erst in zweiter Reihe. Die ehr-
lichen und durch ihre Ehrlichkeit unsterblichen Künstler machen einander nie
Konkurrenz, die Kleinsten werden durch das Dasein der Größten nicht in ihrer
Bedeutung gehindert oder beschränkt. Sie leben nebeneinander wie Pflanzen,
die auch jede ein Organismus sür sich sind. (Schluß folgt.)

Das Aflà.
„Das hat wie ich ein Flllgelpaar,
Aie llolâgespinnst zu schauen,
llnâ trägt ein dlitzenâ Lanâ ini Haar.
Aie Lau glänzt aut äen Auen.

gib es frei, mein Schwesterlein,
Dass es sich wieg' im Sonnenschein
llnâ in âer lull à blauen "

va Mil' ich, wie in meine? Lrust,
Sich was begann zu regen:
vss strebte in verkalt'ner Lust
vem Lllenkinâ entgegen.
Auf schloss ich âs âes Herzens läir,
llnâ busch — âer Frohsinn sprang kerlür
Mit muntern Mgelschlägen.
llnâ ek ich âessen mich versaß.
Hatt' ich gar viel Legleiter:
Lin Litlein hier, ein LMein âa,
llnâ slles schien so Keiler,
vie Sonne warf mit einem Mal
Auch mir ins Herz äen gülä'nen Strahl,
llnâ singenâ zog ich weiter.

-«»»
rlara Koir,,. Zinich.

Bücherschau.
Hermann Hesse, Diesseits. (S. Fischer, Verlag, Berlin.) Inhalt: Aus Kin-

derzeiten. — Die Marmorsäge. — Neumond. — Der Latetnschüler. — Eine Fußreise im
Herbst. — geh. Mk. 3.50. Erzählungen sind es eigentlich nicht, eher Stimmungsbilder.

Ich hatt' in graue Düsterkeit
Mein Denken eingesponnen,
llnâ war mich in âie Einsamkeit
^u flüchten nun gesonnen;
llnâ weil âer liebe Lag noch lang,
Stieg ich empor am llliesenkang,
vem Lärm âer Slaât entronnen.
Ich sak, âas Aug' von Aeltschmerz blinâ,
Zur rechten nicht unâ linken.
Da sass am Aeg ein Llienkinâ,
vas tat mir lâchelnâ winken:
llnâ als ich tinster schritt vorbei,
Aar es so ungeniert unâ frei.
Mir an âie örust zu sinken.
voll llnmut schaute ich empor
Ob solchem Unterlängen:
Doch lauschte ich, als mir ans vkr
Lar süss âie Aorte klangen:
„Halt an, mir Uu's âein Auge kunâ:
vu hältst aus seiner Seele llrunâ
Mein Schwesterlein gefangen."



— 287 —

®aë (Srlebte unb ©efchehene fpielt eine Heine Dîolle. Sbermiebie manchmal blofileië am
getönten Siebeëerïebniffe auf baë leibliche unb geiftige ®afein ber jungen gelben surücH
rairten, ©mpfinbungen unb ©ntfcljlüffe auilöfen, baë ift mit SJieifterfc^aft gefdjilbert.
®aë Sprifche überwiegt weitauê baë ©ptfche. ®er Zartheit ber ©rlebniffe entfpricht bie
buftige Sprache, rasiere bie Seele beë Seferë überriefelt raie bergauf con ber ©eliebten.
2Iuë einer liebenben Seele fommt benn auch biefe Spraye. SBir haben îaunt einen zweiten
Sinter, ber bie Statur mit folcher $nnigleit in fein gerj gefdjloffen t»at, raie geffe. îluë
bem Umgang mit ihr, ber eraig frönen, eraig jungen unb eraig roechfelnben, bejic^t er
unmittelbar ben JReidjtum feiner Silber, bie immer treffen unb erfrifdjen unb ben ©enufc
ber Stimmungen, in bie er feine jungen Seute hineinführt, ,ju einem feftlichen madhen.

©harattere unb ganblungen finb bei ihm Sîebenfadje. ®aë entfpricht wohl bem unbe=

fttmmten Stollen unb Verlangen, raelcheë bem erften Sieben unb Schwärmen eignet,
„©efüljl ift alleë!"

Siefgreifenbe Umwälzungen in gnbuftrie unb ïedjniî finb in ben

legten ^ahrjehnten burd) früher ungeahnte ©ntbecîungen feitenë ber Saturwiffenfchaften
hercorgerufen roorben, beren Senntnië baher gerabeju ber Schlöffet jum Serfiânbnië
unferer 3eit genannt werben barf. gjnfolgebeffen haben fich bie einzelnen Fadjer berart
erweitert unb bereichert, bafj eê bem ©injetnen nahezu unmöglich geworben ift, fich au§
eigener Kraft in ber glut ber auf ihn einbringenben Steu=@rfcheinungen unb Sieufdhöpfungen
in Snbuftrte unb Sedjni! precht 5U finben. ©in Sterl atfo, baë feine Sefer mit biefen
©rrungenfehaften ber ©egenraart betannt macht unb gleichseitig ihre organifdje ©ntwicïlung
au§ ben ßuftänben ber Vergangenheit cor SKugen führt, ein folcheë SBerï erfüllt nicht uur
eine hohe ibeale Aufgabe, fonbern ift auch *>on größter prattifdjer Sebeutung, ba e§ bem

©injelnen ein getreueë Silb beë gefamten menfdjlkhen Sdjaffenê überhaupt gemährt.
Slli ein foldjeë Sterï fteHt fich «ne neue illuftrierte populärraiffenfchafttiche Sublifation
ganë firaemerë bar, bie unter bem Sitet „®er Menfdj unb bie ©rbe" im ®eutfchen
Vertagshaufe Song & ©te, Serltn W. 57 erfchienen ift unb bie ©eroinnung ber SSer^

raertung fämtltcher ißrobulte ber ©rbe buret) ben Menfchen behanbelt. Mehr atë cierjig
erfte Fachmänner unb ©eletjrte, unter ihnen Mauten wie con Seljrmg, ©urtitt, Setter,
Soetfhau, Mietlje, ißaget, Sdjwappach, SSerroorn, gunh, ufro. haben fich ""ter Seitung
beë gerauëgeberë cereinigt, um ein SBerï zu fchaffen, baë für unfere geit biefetbe Se=

beutung hat, raie einft gumboïbtë „Soërnoë" für bie erfte gälfte be§ 19. ^aljrhunberti.
Sn ben fünf gauptabfehnitten „®er iïïîenfd) unb bie Siere", „®er Menfdj unb bie Sflanjen",
„®er Menfd; unb bie Mineralien", „®er Menfd) unb baë Feuer", „®er Menfd) unb
baë Staffer", wirb in mufterhaft Hater Sprache atteë bargelegt, raaë für unfer Stiffen
unb für bie Slnforberungen beë prattifchen Sebenl oon Stid)tigteit ift. 3al)ilofe Fragen,
bie täglich an unê herantreten, werben in erfcfjöpfenber Steife beantroortet. So entrollt
bal Sterî ein umfaffenbeë Stilb beffen, raaë ber Menfdj oon feinen Uranfängen bii jur
©egenraart auë ben Stoffen unb ißrobutten gemacht hat, bie ihm bie ©rbe bot unb noch
heute bietet.

Sei bem gewaltigen Umfange biefeë ®arftellungëgebieteë ift eê an biefec Stelle
nicht möglich, auf ©injelheiten näher einzugehen; ber ©efamteinbrud ift ber eine§ Mo^
numentalroerîeë, raie eë nur unter ganz befonbeii glücHidjen Umftänben geboten werben
îann. ®enfelben ©fjaraîter jeigt auch bie ^Huftrierung. SBeit über 4000 gUuftrationen,
bunte Seilagen unb harten führen in forgfältiger Sluêroahi unb gewiffenhafter 3lui=
führitng alleë Stichtige auf bem jeweiligen ©ebiete cor Slugen unb bringen in ber S5ieber=

gäbe con zahlreichen, meift fehr feltenen ®arftettungen eine f^üEle bei wertnoüften, wiffetu
fhaftlichen unb fulturhiftorifchen Silbmateriatë jur ülnfchauung. Sefonbere Slnerlennung
gebührt auch ber äußeren ©eftalt bei Sterteë. ®rucf, ißapier unb Sluëftatiung gehören

jum Seiten, waë baë moberne Suchwefen probujierte, unb ber oon ißrof. ©mil ®oepler
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Das Erlebte und Geschehene spielt eine kleine Rolle. Aber wie die manchmal bloß leis an-
getönten Liebeserlebnisse auf das leibliche und geistige Dasein der jungen Helden zurück-
wirken, Empfindungen und Entschlüsse auslösen, das ist mit Meisterschaft geschildert.
Das Lyrische überwiegt weitaus das Epische. Der Zartheit der Erlebnisse entspricht die
duftige Sprache, welche die Seele des Lesers überrieselt wie der Hauch von der Geliebten.
Aus einer liebenden Seele kommt denn auch diese Sprache. Wir haben kaum einen zweiten
Dichter, der die Natur mit solcher Innigkeit in sein Herz geschlossen hat, wie Hesse. Aus
dem Umgang mit ihr, der ewig schönen, ewig jungen und ewig wechselnden, bezieht er
unmittelbar den Reichtum seiner Bilder, die immer treffen und erfrischen und den Genuß
der Stimmungen, in die er seine jungen Leute hineinführt, zu einem festlichen machen.
Charaktere und Handlungen find bei ihm Nebensache. Das entspricht wohl dem unbe-
stimmten Wollen und Verlangen, welches dem ersten Lieben und Schwärmen eignet.
„Gefühl ist alles!"

Tiefgreifende Umwälzungen in Industrie und Technik sind in den

letzten Jahrzehnten durch früher ungeahnte Entdeckungen seitens der Naturwissenschaften
hervorgerufen worden, deren Kenntnis daher geradezu der Schlüssel zum Verständnis
unserer Zeit genannt werden darf. Infolgedessen haben sich die einzelnen Fächer derart
erweitert und bereichert, daß es dem Einzelnen nahezu unmöglich geworden ist, sich aus
eigener Kraft in der Flut der auf ihn eindringenden Neu-Erscheinungen und Neuschöpfungen
in Industrie und Technik zurecht zu finden. Ein Werk also, das seine Leser mit diesen
Errungenschaften der Gegenwart bekannt macht und gleichzeitig ihre organische Entwicklung
aus den Zuständen der Vergangenheit vor Augen führt, ein solches Werk erfüllt nicht nur
eine hohe ideale Aufgabe, sondern ist auch von größter praktischer Bedeutung, da es dem

Einzelnen ein getreues Bild des gesamten menschlichen Schaffens überhaupt gewährt.
Als ein solches Werk stellt sich eine neue illustrierte populärwissenschaftliche Publikation
Hans Kraemers dar, die unter dem Titel „Der Mensch und die Erde" im Deutschen
Berlagshause Bong à Cie, Berlin î S7 erschienen ist und die Gewinnung der Ber-
wertung sämtlicher Produkte der Erde durch den Menschen behandelt. Mehr als vierzig
erste Fachmänner und Gelehrte, unter ihnen Namen wie von Behring, Gurlitt, Keller,
Koetschau, Miethe, Pagel, Schwappach, Verworn, Zuntz, usw. haben sich unter Leitung
des Herausgebers vereinigt, um ein Werk zu schaffen, das für unsere Zeit dieselbe Be-
deutung hat, wie einst Humboldts „Kosmos" für die erste Hälfte des IS. Jahrhunderts.
In den fünf Hauptabschnitten „Der Mensch und die Tiere", „Der Mensch und die Pflanzen",
„Der Mensch und die Mineralien", „Der Mensch und das Feuer", „Der Mensch und
das Wasser", wird in musterhast klarer Sprache alles dargelegt, was für unser Wisse»
und für die Anforderungen des praktischen Lebens von Wichtigkeit ist. Zahllose Fragen,
die täglich an uns herantreten, werden in erschöpfender Weise beantwortet. So entrollt
das Werk ein umfassendes Bild dessen, was der Mensch von seinen Uranfängen bis zur
Gegenwart aus den Stoffen und Produkten gemacht hat, die ihm die Erde bot und noch
heute bietet.

Bei dem gewaltigen Umfange dieses Darstellungsgebietes ist es an dieser Stelle
nicht möglich, auf Einzelheiten näher einzugehen; der Gesamteindruck ist der eines Mo-
numentalwerkes, wie es nur unter ganz besonders glücklichen Umständen geboten werden
kann. Denselben Charakter zeigt auch die Jllustrierung. Weit über 4000 Illustrationen,
bunte Beilagen und Karten führen in sorgfältiger Auswahl und gewissenhafter Aus-
sührung alles Wichtige aus dem jeweiligen Gebiete vor Augen und bringen in der Wieder-
gäbe von zahlreichen, meist sehr seltenen Darstellungen eine Fülle des wertvollsten, wissen-
schafriichen und kulturhistorischen Bildmaterials zur Anschauung. Besondere Anerkennung
gebührt auch der äußeren Gestalt des Werkes. Druck, Papier und Ausstattung gehören
zum Besten, was das moderne Buchwesen produzierte, und der von Prof. Emil Doepler
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b. S- entworfene ©tnbanb ift ein fpreäjenber Sem eis non ber t)of)en SeiftungSfäljigteit
beS beut[eben CunftgewerbeS.

@o ift benn aHeS gegeben-, um in prattifher 2luSführung einen ibeaten ®ebanfen

}u nerwirtlichen : bie SRaturwiffenfchaft sum ®emeingut beS beutfdjen SolteS 31t macfjen.

®tefer fetbe ibeale ®ebante lag bem nunmebr allerbingS 0 stalteten ©umbotbtfhen „CoS=

moS" 3ugrunbe, unb wenn mafjgebenbe îritifc^e Stimmen auS allen ®ebieten bem neuen

S'raemerfdjen 2Serte bie (£E)re eineê Serglei<h§ mit bem nornehmften SBerte ber Ser=

gangentieit erroiefen haben, fo ift ihm bamit rtic£)t 31t niel gefcljehen: „®er 2Renfh unb
bie ©rbe" ift ber „neue CoSmoS".

Son ©lien SepS populärftem Such „®aS gahrhunbert beS CinbeS" ift
foeben bei S. Q-ifdg er, Sertag, Serlin, eine SoltSauSgabe in oeränberter unb gelürjter
gorm erfhienen. (ißreiS geheftet SRI. 1.50, fßappbanb ÜBRt. 2). ®aS hanblich unb gefällig
auSgeftattete Süd) lein enthält: ®aS Recht beê CinbeS, feine ©Itern 3« toab len. — ®aS

ungeborene ©efchlecfjt unb bie grauenarbeit. — Ziehung. — ®ie Schule ber gutunft.
— ®et Religionsunterricht. — ®aS Sühlein ift „allen ©tern, bie hoffen, im neuen gafjr=
bunbert ben neuen SDRenfhen 3U bilben", geraibmet.

Serner Runbf h au. ©albmonatfhrift für®idjtung,Theater,SRufrtunbbilbenbe
Sunft in ber Schweis- ©cbriftleitung : grans Dtto S<hmib, Serlag ®r. ©ufian ©runau,
Sern. 2lbonnementSpreiS jährlich gr. 6, halbjährlich gr. 3. — Über „Sunftgenufs" bringt
baS foeben erfchienene ©eft 17 ber „Serner Runbfhau" einen feinfinnigen 2luffap non
Conrab galle. ®eîd)ictt oerteibigt ©mil ©rmatinger feinen gegenüber ber fßerfönlichteit
©einrid) SeutholbS eingenommenen Stanbpuntt, ben ®r. ©. Slattner in ©eft 16 ber ge=

nannten geitfhrift angegriffen hatte. 2lu§ bem türslich erfchienenen feinen Suche ®r.
©anS StrogS „©efprädje beS ©raSmuS non Rotterbam" gelangt ber ®ialog „©baron"
;um 2lbbruct. Reben einigen @ebidt>ten finben toir eine reichhaltige ©hronil beS 21)eater--

unb 2RufitlebenS ber ©htoeis, SRitteitungen auS Cunft unb Siteratur beê 2luêtanbe§, fo=

wie eine Sücherfchau.
3Ritteüungen über gugenbfhriften an ©Item, Sehrer unb Sibliothelnorftänbe

non ber gugenbfhriftentommiffion beê Schweis. Sehrernereinê. 30. ©eft Safel, S erlag beê

SereinS für Serbreitung guter Schriften 1907. — ©eneral gofp 2lug. Suter —

©übiS mertwürbige 8eben§fchidf ale — Refiepe tranêatlantifcher SiebeStätigteit
non aORartin Sirmann. (10 Rappen).

ißaftellmaterei. Rnleitung für Snfänger. Son®. Stei©èbre SDRontpeIiier.
iKnhang: Curse SBinfe sur ®arftetlung ber geläufigften Objelte. Ißraftifhe Ratfhtäge
unb Kunfigriffe. 3 farbige Safein, bas allmähliche ©ntftefjen eines ißafteübifbeS barfteHenb.

Ravensburg, Serlag non Dtto SRaier. gm Saufe ber 2lnleitung nerfucht ber Serfäffer,
bie felbftänbige Seobachtung unb 3luSbrudSweife an Stelle beS irabitioneHen Schematise
muS 3U fehen ünb bem Sefer über ben garbenreichtum ber Ratur unb eine 2lnsa£)l ton
Combinations möglich feiten innerhalb feines eigenen garbennorratS bie 2lugen su offnen
unb ihm baburch gerabe für unnorhergefehene gäUe ben Sffieg sur SBiebergabe 3U weifen.
®ie ©rläuterungen finb einfach unb nerftänblich, wie eS für 2lnfänger nötig ift; immerhin
wirb auch ber gortgefchrittene für feine perfönliche 2luffaffung auS ben SBinlen ®ewinn
Stehen.

gür ben Iranien ®i<hter g, OR00S non 21. ©. eine ®abe non gr. 5-.—, non ®.

©aift eine folctje non gr. 20.— empfangen su haben, befcheinigt mit herslichem ®an!
®ie Rebattion.
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d. I. entworfene Einband ist ein sprechender Beweis von der hohen Leistungsfähigkeit
des deutschen Kunstgewerbes.

So ist denn alles gegeben, um in praktischer Ausführung einen idealen Gedanken

zu verwirklichen: die Naturwissenschast zum Gemeingut des deutschen Volkes zu machen.

Dieser selbe ideale Gedanke lag dem nunmehr allerdings veralteten Humboldtschen „Kos-
mos" zugrunde, und wenn maßgebende kritische Stimmen aus allen Gebieten dem neuen

Kraemerschen Werke die Ehre eines Vergleichs mit dem vornehmsten Werke der Ver-
gangenheit erwiesen haben, so ist ihm damit nicht zu viel geschehen: „Der Mensch und
die Erde" ist der „neue Kosmos".

Von Ellen Keys populärstem Buch „Das Jahrhundert des Kindes" ist
soeben bei S. Fischer, Verlag, Berlin, eine Volksausgabe in veränderter und gekürzter

Form erschienen. (Preis gehestet Mk. 1.60, Pappband Mk. 2). Das handlich und gefällig
aasgestattete Büchlein enthält: Das Recht des Kindes, seine Eltern zu wählen. — Das
ungeborene Geschlecht und die Frauenarbeit. — Erziehung. — Die Schule der Zukunft.
— Der Religionsunterricht. — Das Büchlein ist „allen Eltern, die hoffen, im neuen Jahr-
hundert den neuen Menschen zu bilden", gewidmet.

Berner Rundschau. Halbmonatschrift für Dichtung, Theater, Musik und bildende

Kunst in der Schweiz. Schriftleitung: Franz Otto Schmid, Verlag Dr. Gustav Grunau,
Bern. Abonnementspreis jährlich Fr. 6, halbjährlich Fr. 3. Über „Kunstgenuß" bringt
das soeben erschienene Heft 17 der „Berner Rundschau" einen feinsinnigen Aufsatz von
Konrad Falke. Geschickt verteidigt Emil Ermatinger seinen gegenüber der Persönlichkeit
Heinrich Leutholds eingenommenen Standpunkt, den Dr. H. Blattner in Heft 16 der ge-
nannten Zeitschrift angegriffen hatte. Aus dem kürzlich erschienenen feinen Buche Dr.
Hans Trogs „Gespräche des Erasmus von Rotterdam" gelangt der Dialog „Charon"
zum Abdruck. Neben einigen Gedichten finden wir eine reichhaltige Chronik des Theater-
und Musiklebens der Schweiz, Mitteilungen aus Kunst und Literatur des Auslandes, so-

wie eine Bücherschau.

Mitteilungen über Jugendschriften an Eltern, Lehrer und Bibliothekvorstände
von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins. 30. Heft Basel, Verlag des

Vereins für Verbreitung guter Schriften 1907. — General Joh. Aug. Suter —

Gäbis merkwürdige Lebensschicksale — Reflexe transatlantischer Liebestätigkeit
von Martin Birmann. (10 Rappen).

Pastellmalerei. Anleitung für Anfänger. VonG. Teißsdre-Montpellier.
Anhang: Kurze Winke zur Darstellung der geläufigsten Objekte. Praktische Ratschläge
und Kunstgriffe. 3 farbige Tafeln, das allmähliche Entstehen eines Pastellbildes darstellend.

Ravensburg, Verlag von Otto Maier. Im Laufe der Anleitung versucht der Verfasser,
die selbständige Beobachtung und Ausdrucksweise an Stelle des traditionellen Schematis-
mus zu setzen ünd dem Leser über den Farbenreichtum der Natur und eine Anzahl von
Kombinationsmöglichkeiten innerhalb seines eigenen Farbenvorrats die Augen zu öffnen
und ihm dadurch gerade für unvorhergesehene Fälle den Weg zur Wiedergabe zu weisen.
Die Erläuterungen sind einfach und verständlich, wie es für Anfänger nötig ist; immerhin
wird auch der Fortgeschrittene für seine persönliche Auffassung aus den Winken Gewinn
ziehen.

Für den kranken Dichter I. Roos von A. H. eine Gabe von Fr. 6.—, von G.

Haist eine solche von Fr. 20.— empfangen zu haben, bescheinigt mit herzlichem Dank
Die Redaktion.
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